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Hur aen Launen

Kein Erlahmen im Widerstande.
i Vor dem Ruhreinbruch erhielt Frankreich von uns
allein an Kohlen jährlich rund 20 Millionen , d . h . monat¬
lich rund anderthalb Millionen Tonnen umsonst , was eine
Jchresersparnis von .etwa 2 Milliarden Franken be¬
deutet. Seit dem Ruhrabenteuer liefern wir keine Kohlen
mehr an Frankreich , d . h , Frankreichs Haushalt wird mit
L Milliarden mehr belastet oder Frankreich lediet an !
Kvhlemnangel . Nach der Berechnung des französischen!
Senators Verenger im französischen Senate überschrei-- i
ten die französischen Staatsschulden für 1923 den Be¬
trag von 400 Milliarden Franken . Die Einnahmen rei¬
chen knapp zur Deckung der Zinsenlast . Nach dem neue¬
sten Ausweise der Bank von Frankreich ist irr der letzten
Januarwoche der Notenumlauf um 303 . der Vorschuß an
den Staat um 5M Millionen Franken gestiegen . In
normalen Zeiten waren 100 Franken gleich 19 Dollar,
heute sind 100 Franken nur noch 6 Dollar , d . h. der
Frank hat nur noch ein Drittel seines früheren Wertes.
Nach dem „Journal ofnciel " wird der Zinsmß der Bonds
der nationalen Verteidigung vom 19 . Februar ab um
ein halbes Prozent erhöht, d . h . die französische Regie¬
rung muß die Verzinsung steigern , um die Staatsan¬
leihen unterzubringen . Mit einem Worte : die fran¬
zösischen Staatsfinanzen geraten in Un¬
ordnung.

Im Dezember vor. kostete in Paris bei der
Kvhlenverteilungsstelle der Koks 95 Franken , heute, nach
dem Ruhreinbruch, beträgt der Preis zwischen 150 und
200 Franken. Dabei sind die Kohlenlager von Straß¬
burg bereits vollkommen geleert . In ganz Elsaß -Lothrin¬
gen ist die Kvhlenverforgung gefährdet . In Lothrin¬
gen ist eine große Anzahl von Hochöfen wegen Koksman¬
gels ausgeblasen worden . Infolge der Weigerung unseres
Eisenbahnpersonals, den französischen Befehlen zu gehor¬
chen , ist die französische Regierung gezwungen , französische
Eisenbahner nach dem Ruhrgebiet zu entsenden . Dieses
Personal aber versteht die Technik unseres Eisenbahn¬
wesens nicht und ist nicht imstande , irgend einen geregel¬
ten Dienst für Frankreich in Gang zu bringen . So ist
es den Franzosen in den ganzen vier Wochen der Ruhr¬
besetzung unter Anwendung brutalster Gewaltmittel nur
gelungen , rund 250 Waggons , d . h- etwa 4000 Tonnen
Kohle nach Frankreich zu schaffen, statt der bisherigen
U/s Millionen monatlich Zusammenstöße der von fran¬
zösischen Eisenbahnern im Ruhrgebiete geführten Militär¬
züge sind an der Tagesordnung . Außerdem ist die Stim¬
mung unter den französischen Eisenbahnern schlecht . Be¬
reits 15 von ihnen sind wegen Desertion von Spahis
verhaftet worden . Im Saargebiete streiken sämtliche
Bergarbeiter. Der Streik hat bereits zu großen Arbeits¬
einstellungen in den Stahlwerken von St . Ingbert ge¬
führt. Anch in den Norddepartements Frankreichs droht
em Bcrgarbeiterstreik . Kurz : Das französische Wirt¬
schaftsleben wird erschüttert.

Gleichzeitig beginnt die immer schamlosere Verhöhnung
Ms Rechts- und Menschlichreitsgefühls seitens der Fran¬
ken bei der Bevölkerung der neutralen Mächte eine
Engenbewegung gegen das Ruhrabenteuer zu entfachen.

hat im schweizerischen Nationalrate der Sozialist
Grnnm eine die Ruhrbesetzung verurteilende Resolution
angebracht. In Holland wurden in 26 Städten gegen
dm RuhrstnbNtch Protestversammlungen abgehalten , die
von der sozialdemokratischen Arbeiterpartei und dem nie¬
derländischen Gewerkschastsbund einberufen waren . Auch
<ws Schroedcn werden ähnliche Protestversammlungen ge¬
meldet.

' -

. Zwischen Belgiern und Franzosen tauchen betr . dick
französischen Methoden im Ruhrgebiete Unstimmigkei-
ten auf und England hat die französischen Forderungen,
dm drei rwrdsüdlich durch die englische Zone führenden

Hauptlinien unbeschränkt für Truppen - , Munitions - und
Verpflrgungstransporte nach der Ruhr benutzen zu dür¬
fen , bis jetzt abgelehnt und nur , wie bisher , täglich
zwei Militärzüge auf diesen Strecken zugestanden . Ter
englische Premierminister Bonar Law erklärte am 14.
ds . Mts . im Parlamente , er sei von vornherein über¬
zeugt gewesen , Frankreich würde mit der Ruhraktion
einen Schritt tun , der unheilvoll sein würde, nicht nur
für Deutschland , sondern für Frankreich selbst. Er sei der
Ansicht, daß die Lage düster fei.

Alle die gemeldeten Tatsachen beweisen , daß durch den
frivolen Einbruch ins Ruhrgebiet die StellungFrank-
reichs " geschwächt worden ist und täglich mehr
geschwächt wird . Unsere Aufgabe ist es , durch unbeug¬
sames , unerschütterliches Festhalten an unserem bisheri¬
gen erfolgreichen Widerstande diese Stellung weiter zu.

! untergraben und Frankreich zum Rückzug zu zwingen.
Was uns bevorstehen würde, wenn wir , vom franzö¬

sischen Terrcr eingeschüchtert, in unserem Widerstande
erlahmten und uns unter das französische Joch beugten,
dafür wollen wir Franzosen selbst sprechen lassen : Die
Zeitung „L'Humanite " in ihrer Nummer 6891 vom 6.
Februar bezeichnet den Einbruch ins Ruhrgebiet als
einen Präventivkrieg gegen Deutschland mit dem Zwecke,
Deutschland zu schwächen , zu zerstückeln , zu vernichten.
Die franösische Zeitung „La victoire " Nr . 2598 vom
13 . Februar erklärt mit zynischer Offenheit „wir wollen
Preußen von den beiden Ufern des Rheines vertreiben"
und der schon vorher genannte Senator Henry Verenger
schreibt laut der Zeitung „L'Homme libre" Nr . 2395 vom
13 . Februar : „Jetzt bleiben wir in dem Ruhrgebiete,
um unsere Sicherheit gegen ein Volk von 60 Millionen
Deutschen zu schützen .

"
Das heißt also , wenn Frankreich im Ruhrgebiete Sie¬

ger bleibt , ist nicht nur Deutschland , sondern das Deutsch¬
tum verloren . Deshalb ist die Losung für uns : Kein
Erlahmen im Widerstande gegen den fran - i
zösis che n Einbru ch. ^

— - - -

Frankreich in der Ruhrzwickmühle.
Gedanken nnd Wahrnehmungen eines Ausgewiesenen.

I.
Man täusche sich nicht darüber : die eigentliche Entscheidung

des Weltkrieges in Deutschlands Auseinandersetzung mit Frank¬
reich steht jetzt erst bevor. Mit der Nuhraktion hat Frankreich
unklugerweise die Früchte seines „ Sieges "

, den es nicht aus
militärischem , aber auf wirtschaftlichem und diplomatischem Ge¬
biet errungen hatte , noch einmal aus der Hand gegeben, und
Deutschland ist durch diese Ungeschicklichkeit erfreulicherweise
noch einmal in die Lage versetzt worden , bei geschickter Aus¬
nutzung der sehr empfindlichen Schwächen des Gegners die Er¬
gebnisse von 1918 und 1919 zu seinen Gunsten zu ändern , ja,

,unter Umständen der Machtstellung Frankreichs einen höchst ge¬
fährlichen Stoß zu versetzen , über den sich heute , außer Deutsch¬
land selbst , niemand mehr freuen würde als England.

Die Negierung Cuno hat mit ihrer Methode des „passiven
Widerstandes " die denkbar wirksamste Waffe In der Hand , um
das Duell an der Ruhr , wen" auch erst nach schwerem und
langem Kampf , zu ihren Gunsten zu beenden . Im besetzten
Gevket siebt man an zahllosen Symptomen zehnmal deutlicher
als in der Rei -*-skM" vistodt. daß die Regierung den sichersten
Weg gefunden bnt , Ibr Ziel zu erreichen. Nichts wäre heute
dem Franzosen in der bösen Sackgasse , in die er sich verrannt
bw , lieber , als entweder ein Berbandlungsangebot der deut-

Newen,ua oder aber ein bewaffnetes Vorgehen Deutsch¬
lands . Letzteres wäre beute angesichts des unerhörten Frie¬
dens - und Vertragsbruchs unseres Erbfeindes sicher verständ¬
lich genug , aber es wäre keineswegs klug , denn sogleich würde
der Franzose seiner noch immer ungestillten perversen Rachgier
die Zügel schießen lassen : eine gründliche Zerstörung des In¬
dustriegebiets . Fliegcrvombardements auf Berlin und ähnlich-
Maßnahmen wären die unvermeidliche Folae , die uns selbst
die glänzendsten kriegerischen Waffentaien niemals ersparen
könnten. Vor allem aber muß von ieder Erlegung des bisheri¬
gen palsiv-ekastischen durch den aktiv-bewaffneten Widerstand
auch deshalb dringend gewarnt werden , weil der erstere ans
die Dauer einen mindestens ebenso vollständiaen . wahrschein¬
lich sogar noch viel weiter reichenden Erfolg verbürgt als der
letztere.

Man lasse sich doch durch die hochtönenden Rodomontaden
der Pariser Presse und der französischen Regierunas -Tartarins
nicht Ins Bockshorn jagen . Frankreichs Lage im Rubrgebiet Ist
viel schwächer , als man hier in Berlin weiß , ist schlechterdings

hoffnungslos . Es ist absolut ausgeschlossen , väß Tckräurreim
Fortdauer des vassiven deutschen Widerstandes die Fülle von
wirtschaftlichen und techwsch-u Schwierigkeiten meistert , vor di¬
es sich gestellt stobt . Mag es sich aus Leibeskräften noch Wochen
und Monate sträuben , die total verfabrene und äußerst kostspie¬
lige Rubraktiou zu liguidieren , es muß letzten Endes klein bei¬
geben , wenn nur niemand in Dentschland die Dummheit begebt.
Verhandlungen anzubicten . Man hat wobl noch kaum daran
gedacht, in wie außerordentlich weitgehendem Umfang Frank¬
reichs gegenwärtige Lage an der Rubr der ähnelt , in der sich
Napoleon I . im September nnd Oktober 1812 in Moskau be¬
fand . Damals wie beute ein viel zu weiter Vorstoß ins feind¬
liche Land mit unsicherer, stärkstgefährdeter Etappenlinie , da¬
mals wie beute eine Weigerung der gegnerischen Regierung,
den nach Verhandlungen lechzenden Franzosen iraendwie die
Hand zu reichen , damals wie beute ein französisches Soffen
und Harren von Woche zu Woche , ob der „Besiegte" nicht doch
noch seine Unterwerfung anbieten werde, bis es zu spät war.
Der Einwand , daß der Vergleich hinke , weil Napoleon noch
nicht die modernen Verkehrsmittel zur Sicherung seiner Ver-
sorgungs - und Rückzugslinie besessen habe , ist nur sebr bedingt
richtig . Gewiß ist heute alles aus dem Beginn des l9 . ins 2V.
Jahrhundert übersetzt und modernisiert , aber über eine zuver¬
lässige Eisenbahnlinie im Rücken verfügen beute die Franzosen
genau so wenig wie ihr großer Kaiser von 110 Jabren in Mos¬
kau.

Von der Möglichkeit, einen geordneten Eisenbabnnachschub
ins Ruhrgebiet durchzufübren, hängt zurzeit kür die Franzosen
so ziemlich alle « ab . Und in dieser Hinr-ast sind die olussscbten
für sie , bei Fortsetzung des vassiven Widerstandes der Deutschen,
überaus trübe , viel trüber und boffnnnaskoser, als man in
Berlin . weiß . Von unseren Koblen^eeosenten nnd unseren
Eisenbahnern und ihrer Haltung wird es in erster Linie av-
hänaen . ob das französische Ruhr -Abenteuer scheitern wird oder
nicht. Wenn sie durchhalten (und Visbör spricht alles dafür ) ,
so ist der „ Ruhr -Feldzug " für . uns -gewonnen — wobei natür¬

lich vorausgesetzt wird , daß die deutsche Regierung bis zuur
Aeußersten aus ihrem Standpunkt beharrt : keine Verhandlung
und keine Vermittlung , ehe nicht Frankreich alle unrechtmäßigen
Erpressungsmaßnahmen rückgängig gemacht , alles widerrecht¬
lich besetzte Gebiet - eiuscbücßilcb Di '-Ncldorss und Duisburgs
— geräumt , volle „ Reparationen " zugesagt und sich entschuldigt
hat.

Es mag Mbn klingen, so weitgehende Forderungen heute zu
proklamieren , aber bei der gegenwärtigen Lage im Westen wer¬
den wir sie ganz bestimmt durchsetzen , wenn wir fest bleiben
und die Einheitsfront bewahren . Und im Westen hält diese
Einheitsfront ganz sicher stand, zuverlässiger als in Berlin , wo
die Mies - und Flaumacher von Beruf schon wieder umzufallen
drohen . Es ist überaus bezeichnend , daß ich in dem furchtbar
schwer drangsalierten besetzten Gebiete die Stimmung überall
diel zuversichtlicher und optimistischer gefunden Hab« als hier
ln Berlin , wo man weit vom Schuß ist und wo sich trotzdem
allerhand Erbärmlichkeit ans Licht wagt und mindestens die
Ueberzeugung , daß alles gut ausgeben wird , nicht entfernt so
verbreitet ist , wie an - Rhein und Rubr . Unbegrenztes Ver¬
trauen zur Regieruna Euno , allgemeines Aufatmen , ein eisen¬
harter , entschlossener Wille, sich durch nichts unterkriegen zu
lassen , die Atmosphäre des „Landaoaf , werde bart ! " — das ist
heute die Stimmung der Einheitsfront im Westen . Und daß
man allerhand Ursache bat , mit solchem Vertrauen in die Zu¬
kunft zu sehen, dafür noch einiae Beispiele:

N.
Es wurde oben gesagt, die Lösung des Eileiwobuproblems

sei für die Franzosen fast hoffnungslos . Die? sei durch einige
Belege erbärtet . Obne Mitwirkung der deutschen Beamten sind
die Franzosen im Eisenbahnbetrieb einfach verraten und ver¬
kauft . Sie kennen unsere Einrichtungen nickst , elektrische Stell¬
werke sind ihnen ein Buch mit sieben Siegeln , stnd es um so
mehr , wenn (wie es überall geschehen ist) die erläuternden Auf¬
schriften an den Hebeln der Stellwerke entkernt imd vertauscht
sind. Die deutschen Lokomotiven, die ihnen in die Hände fal¬
len , sind ln der aroßen Mebrzabl der Fälle für sie unverwend¬
bar , denn ans Gründen , die vorläufig besser verschwiegen wer¬
den . sind diese Maschinen trotz stundenlangen Heizens einfach
nicht in Kana NI bringen . In Düsseldorf ist es schon eine Art
Volksfest und tögkiibes Gratis -Tbeater . zuzusehen, wie die Fran¬
zosen an den Dutzenden von Lokomotiven berumbantieren . wie
diese fürchterlich aualmen - aber keine rückt auch nur einen
Zentimeter von der Stelle . Und wenn die Franzosen eigene
Lokomotiven vor die Zsiac Pannen , so Passiert regelmäßig ir¬
gend ein Malheur : die Züge enialeisen , stürzen ab . laufen ans,
stoben zusammen irsw . Bei dem überaus komplizierten Weichen¬
betrieb ist dies auch kein Wunder . Neulich gelang es den Fran¬
zosen endlich mal . einen Koblenzng mit französischer Maschine
aus Obcrhauscn in westlicher Richtung in Fabrt zu setzen . Drei



Stunden kann ftckr er im Dunkeln tapfer darauf los , und dann- lief er von der anderen Seite wieder in den Bahnhof
Oberhausen ein. Er war rinas um die ganze Stadt in weitem
Boaen herumaefahren! Oh deutsche Beamte bei diesem Spatz
mitaewirkt baden , weitz ich nicht. Aednlich gebts iiberall. je¬denfalls ist seit dem 15 . Januar , dem Tafle des Verbotes der
Koblenliefcrunflen an die Vertrags- und Friedensdrechcr , dis
zum Taae meiner Ausweisung nicht ein einziger Kohlenzugfür die Franzosen über den Rhein gelangt, und in Düsseldorf,dem Punkte , wo alle wichtigen französischen Zufahrtslinien zurRuhr, sowohl von Aachen , wie von Köln-Koblenz her, zusam-

Mentreffens die weitere .Hauptstrecke Köln—Elberfeld—Ruhr istden französischen Zugriffen entzogen ) ist seit dem 25. Januar,idem Tage, wo der Betrieb wegen des Eingreifens der Franzo¬sen stillgelegt wurde, bis zum Tage meiner Ausweisung nicht
!ein einziger Wagen in beiden Richtungen durchgefahren , der seinZiel erreicht hätte. Am Morgen des 27 . Januar passierten zwar
!zwei von französischen Lokomotiven gezogene Transportzsige in
Richtung Essen, aber sie kamen nicht Weit. Der eine ist bei
Ratb, der andere bei Vorballe prompt entgleist , wobei es im
letzteren Fall sogar Tote und Verwundete gab.

Nun wird man meinen, die Franzosen werden allmählichdieser Schwierigkeiten doch Herr werden . Vielfach wird ja di«
Ansicht vertreten , der französische Militärbetrieb werde schließ¬lich funktionieren , ebenso wie im Kriege der deutsche Militär-
betrieb in Belgien und Frankreich . Mit Verlaub, das ist ein
grotzer Irrtum . Wir waren im Kriege zu solcher Leistung im-

!stände , weil wir das technisch überlegene Personal in beliebigen
sMengen verfügbar hatten , auf Friedensbetrieb keine Rücksicht>z„ nehmen b ^ ' n^ ten und weil wir Zeit hatten ,-t Jahre Zeit,Kalles systematisch aufzubauen. Das alles geht den Franzosensab: sie haben nicht die geringste Zeit, und sie stehen unseren un- !Endlich komplizierten Einrichtungen total hilflos mit völlig uw»!

Zureichenden Beamtenmengen gegenüber . Ms es neulich hieß,» s seien 4000 französische Eisenbahner ins Nuhrgcbiet in Marsch
stllesetzt, glaubte gar Mancher bei uns , nun seien die Franzosen"Herr der Lage . Aber man hat dabei nicht bedacht, datz schon eineinziger der gröberen Babnböfe im Industriegebiet normaler¬weise 4—5000 Beamte benötigt, und zwar gut geschultes Perso¬nal , nicht Leute , die vor unseren Einrichtungen stehen wie die
-Äuh vorm neuen Tor. Jetzt heitzt es , datz noch weitere 6000
französische Eisenbahner folgen sollen — das wären dann also10 000 . Damit könnte man zur Not schon 2 Bahnhöfe in Ve¬rtrieb halten, wenn die Leute ibre Sacke verständen . Die Ein-arbietung in den komplizierten Betrieb des Ruhrgebiets nimmtaber erfahrungsgemätz 2—3 Jahre in Anspruch. Und nun frageman sich, wie die Franzosen mit ihren 10 000 Eisenbahnerneinen Betrieb in Gang bringen und halten sollen, wenn die
deutschen Beamten standhaft bleiben. Wie hoffnungslos dieLage technisch und finanziell für unsere Feinde ist, geht daraushervor , datz angesichts der völligen Bahnsperre der gesamteNochschub für die „Ruhrarmee"

, d . h . schätzungsweise 2- 300 000Mann , zurzeit mit - Automobilen erfolgen mutz . Wie langelässt sich derartiges durchfsihreni Und was kostet dass Glaubtman wirklich, datz Frankreich einer derartigen Situation durchui -le Monate gewachsen bleibt? Die Fahrigkeit der französi¬schen Massnahmen , die sich kreuzenden und widersprechenden^ ewhle , der ganze auf das S -blagwort „ordre . contreordr «, des-o '-dre" eingestellte Betrieb, die nervöse Hast der plötzlichenMassenausweisungen, die Brutalitäten und Grausamkeiten da-hri — alles das zeugt ia doch nur von der fürchterlichen Un¬sicherheit der Pariser Machthaber und von ihrem verbissenenA-rger . datz an der Ruhr alles so ganz , ganz anders gekom¬men ill. als sie es sich gedacht hatten.
Wenn wir nur fest bleiben, noch 1—2 Monate die Zähneoukeinanderbeitzen und nicht wieder, wie 1918, die Flaumachero» die Spitze kommen lassen , dann kommt mit mathematischerSicherheit der Augenblick , wo es heitzt: „Rückwärts , rückwärts,nolzer Eidi " Napoleon wartete in Moskau 5 Wochen auf die

Verhandlungsbereitschaft der Zarenregierung, vom 14 . Sep-

des Lebens Mai.
Roman von Ant . Andrea.

(S7) (Nachdruck verboten.)

„Wie hättest Du eS denn anders haben mögen ?" fragtesie kaum hörbar.
Er sah sie von der Seite an : „DaS weiß jedes Mäd¬chen von selbst , wenn eS wahrhaft liebt und liebt es nicht,wäre es unnütz , Worte zu machen."
„ Wärst Du für Dein ganzes übrige? Leben glücklicherund zufriedener," flüsterte sie, „ weuu Du die Eriunecuugan ei» Mädchen hättest, daS oou der Liste ehrbarerFrauengestrichen wäre ?"
„Hältst Du mich für einen Schuft ? "
„Nimmer ! " fiel sie ihm schnell ins Wort . „Du bist einlieber Mann und einer der anständigsten und besten.Trotzdem — ich könnte mich nicht überwinden , Dein ver¬lassenes Mädchen zu werden oder gar von Deinen Unter¬stützungen zu leben. Ich glaube auch nicht , daß Du etwasso Armseliges aus mir machen möchtest !"Mit einem kinderreiiieii Blick hob sie ihre Augen zuihm ; rin Lächeln erhellte ihre Miene , das ihn in der Seelerührte. Er « griff ihre Hände und drückte sie an seineheißen Lippen.

Sie standen abseits in einem schmalen Wege, wo derSchloßgarten an die Wiesen grenzte.
„ Lite , vergib ! Ich liebe Dich, wie man die Grazienliebt , die lachenden Engel , den sonnigen Lenz !"
„Und gelt , mein Hanptmanii , eS war alles schön undklar und gut zwischen uns ? Weißt Du noch , als ivir nn»

zum ersten Male sahen ? Im Tiergarten mar es . Ichpinselte an der Löivenbrücke «inen blühenden Faulbaum inder Mittagssonne . Da gingst Du Deine einsamen Wege.
„Der Aermstel" dachte ich , „ allein in dieser Maienpracht !"Wir sahen unS an und — lächelten wir nicht ? Erstgingst Du vorbei ; dann aber machtest Du kehrt und sprachstmich an . "

todbringenden Rückzug enftckllietzen. Diesmal siebt für die
Franroken imendftw vies mebr auf dem Spiel als 1812 . ibr gan¬zes Prestige einswftEch des Versailler Diktats: ste werden^ aber bis zum Aentzersten ausbarren, aber der unvermeidliche
Zusammenbruch ihrer Aktion wird dann nur um so kräftigersein.

Mso es gebt erst jetzt ums Ganze ! Poineare bat min ein¬mal die nnbeareiftiwe Dummbeit gemacht, die Taube von Ver¬sailles ans der Hand zu aeven . um den Sverlina an der Rnvrund sich in eine AMon einznkasien . bei der der Gegner ein sebrstarkes Wort mitzusprechen hat . bald vielleicht sogar die Ini¬tiative an sich reitzen wird. Alles kommt setzt darauf an . festzu bleiben und jede Verbandluna cibziftekmen. bis die Fran¬zosen klein bekaeaeben haben . Das ist , angesichts der hoff¬nungslosen Zwickmüble , in der sich ihre Rubrakticm befindet,unter allen Umständen zu erreichen, voraussichtlich sogar schonsehr bald, d . h . sagen wtr, in 6 bis 8 Wochen . Unser« deutschePosition ist ln unserem waffenlosen Kampfe unbedingt sehrgiinstig: ja , wir können sagen, der Sieg ist uns gewitz , wenn e?uns nur gelingt, den Flau- und Mietzmacbern ln Berlin (dieobendrein z . T . ü -sser im französischen Sold« sieben) das Hand¬werk ebenso gründlich zu legen, wie es im Rheinland soebendem Franks-Anbeter Smeets und seinen paar Gesinnnngslum-Ven-Genogen widerfahren isi . Der Rat des Frdrn. von Steinvon 1812 trifft Wort ftir Wort auch auf unsere Gegenwart zu,jener Rat, den der Schlutz eines neueren Gedichts in die Wortefaßte:
Stets ist ein Vormarsch für feindliche Heere,Fehlt es an Geanern, sehr leicht und bequem,Doch ein Zurück obne Schaden der Ehre
Ist ein noch niemals gelöstes Problem!Die aanz« HoEnnnasloNgleit der französischen Gewaltpoli¬tik ist vielleicht von Niemand deutlicher gekennzeichnet wordenals von einem sonderbarer weile nüchtern gebliebenen Fran¬zosen , der nenftch erklärte : mit militärischen Gewaltmatznabmenund gegen die deutschen Beamten und Arbeiter den Betrieb inden Bergwerken »nd ans den Bahnen aufrecht erbalten zu wol¬len , das sef genau dasselbe, als wenn man Garderobefrauenund Bübn -mo ^befter zwingen wolle, ein Waanersches Musik-drgma gcm- "Nein aukzn °̂^ --- D - - "" -">n b "t Necht!

Neues vom Tage.
-MLM - Ei « neues AriedensDiktat?

London , 25 , Febr . Ter Pariser Berichterstatter der„Times " macht Andeutungen über die politischen Zieleder französischen Regierung . Darnach beabsichtigtPoineare, einen neuen VertragmitTeutsch-land abzuschliößen. Ter Versailler Vertrag solldabei nicht aufgehoben werden , sondern in seinen Lückenergänzt werden . Belgien und wahrscheinlich auch Ita¬lien dürften als weitere Unterzeichner auftreten . Ter
„Times "- Vertreter behauptet , daß die Verwirklichungdieses Planes die Vorherrschaft Frankreichs in Europabedeuten würde.

Gegen die Ruhrbesetzung , aber keine Vermittlung.
Paris » 25 . Febr . JnNsuhork und Chicago fan¬den Einspruchskundgebungen gegen oiefranzösische Ruhrbesetzung statt . In Neuhorkversammelten sich im Madison Square Garden ungefähr14 000 Menschen . Indessen soll diese Kundgebung da¬durch abgeschwächt worden sein , daß die Hauptredner,>or allem Senator Borah , nicht erschienen sind . InChicago wurde eine Entschließung angenommen , inder die Revision des Frieoensdertrages im Namen Wa¬shingtons , Lineolns und im Namen der Freiheit ge¬fordert wird . Diese Entschließung wird an PräsidentHarding und an die Mitglieder des Kongresses ge¬schickt werden.

Tie Pariser Blätter bringen eine übereinstimmendeMeldung aus Washington , wonach die amerika-
nischeRegierung erklärthat, eine Vermitt¬lung in der Ruhrbesetzung im jetzigen Augenblicknicht vornehmen zu können.

Auch den Hunp . . . . wcilligte die Erinnerung.„Zum Entzücken standest „ n da an Deiner Staffelei in demgoldenen Mittagsglanze ! Deine Augen hatten einen Schein,als ob sie küßten . "
„ Und eS dauerte nicht lange, " setzte ste das Erinnernfort , „dann küßten auch meine Lippen . Drei , vier Malnur trafen wir uns in dem blühenden Frühling - "
"s-r legte den Arm um ste und zog sie dann heftigan sich.
„ AVer so küßten wir noch nicht ! "
Er preßte seinen Mund aus den ihren, als ob er daSLeben aus ihr trinken wollte . Sie duldete es , aber sie er¬widerte es nicht. Dann machte sie sich los und seine bei¬den Hände znsammenfaffeild, sagte sie : „ Das ist ja auchder Abschied , Liebster ! "

„Nein ! "
Wieder wollte er sie an sich reißen, aber ste lächelte ihnan mit einem Ansdrucke so groß und lauter , daß es fastkalt von ihr herüberwehte. „ Nicht der Schatten eines Vor¬wurfes fällt je auf Dich, mein Einzigster ! Was für einanständiger, vornehmer Mensch warst Du von Anfang an!Ehe DÜ mich daS erste Mal küßtest , sagtest Du ehrlich:„Ich bin nicht in der Lage zu heiraten, wenn nicht einereiche Fra » . Ich habe für eine alte Mutter und einen

kränklichen Bruder lebenslänglich zu sorgen !"
„Und Du sahst mich lachend an , geliebte Seele ! Undim Lachen klang Deine süße Stimme ernst . Ich küsse Dich,weil ich Dich lieb habe und weil Du mir leid tust inDeiner HerzeiiSeinsamkeit. Ich bin eine, die lieben mutz,so lange sie jung ist, wie die Rosen im Frühling blühen;aber ich werde mich nie zu einem verlassenen Liebchenmachen lassen , auch von Dir nicht, lieber HanptmannlWollen mir n» S doch unserer Neigung freuen und uns lieb

haben , ohne leidenschaftliche Wünsche? "
„Du sagtest : Ja , »nd wir hielten «nS bei den Händenund lachten. Und noch mehr sagtest Du : Geht eS einmalnicht länger , spielt unser junges Blut uns Streiche» danngehen wir, ein paar freie anständige Menschen, ansein¬ander und nehmen die schönste Erinnerung mit nach Hause,die je ein Mädchen und ein Mann voneinander habenkönnen ."

„ Ja — das sagte ich - "
Etwa ? Dunkles , Schweres zitterte in der Stimme desLanptmanns . Er trat von Lite zurück und starrte fassungS-

Kreilassnng der Stastveroroueten.
Bochum , 25 . Febr . Ter Oberbürgermeister , die zEtadträte und die verschiedenen Stadtverordneten , ^verhaftet wurden , sind wieder freigelassen worden.Stadtrat und einige Stadtverordnete wurden noch j»Haft behalten . Als Protest haben die Gewerkschaftden Streik am Samstag mittag durchgeführt . !

Französische Beutezüge.
Berlin . 25 . Febr . Ten Franzosen ist es gelungen,in Hengstey einen Geldtransport der Reichs,bank in Höhe von 12 Milliarden Mk . zzbeschlagnahmen. — Von Oberhausen aus ivurd!ein neuer Vorstoß nach Essen -Frintrop und Essen,Telwig gemacht . Bei diesem Raubzug sind den Fran>>zosen 54 Wagen Kohlen , 4 Wagen Koks , 1 Wage^Brikett , 3 Wagen Tors , 11 Wagen Grubenholz , zWagen Brecker , 15 Wagen Rundeisen , 2 Wagen Schis,nen und 2 Kesselwagen in die Hände gefallen , außer,dem noch Leermaterial , sowie 12 Güterwagen . Di«Beute wurde von den Franzosen in zwei Zügen nach!Oberhausen abtransportiert . '

Italienisch -französisches Wirtschaftsabkommen-
Rom . 25 . Febr . Tie Versuche einiger französisch«Blätter . Italien zu dem Abschluß eines italienischfranzösischen Wirtschaftsabkommens mit nachfolgende«

Bündnisvertrag zu bewegen , die besonders vo«„Messagero "
, dessen Direktor zur Zeit in Paris weilstbefürwortet werden , werden von der italienischen Re- !

gierungspresse sehr zurückhaltend ausgenommen . Nmdie sranzosenfteuüdliche Presse Italiens geht bishei jauf die französischen Anregungen ein . Ter französisch >
Vorschlag geht von der Voraussetzung aus , daß dgj,Ruhrgebiet noch jahrzehntelang in französischen Hän- ,den bleiben werde . Tie Regierungspresse erklärt , dasman einem Handelsabkommen mit Frankreich natür¬lich zustimmen werde , aber politische Bindungen wolltman nicht eingehen.

Rußland gegen de» Memelraub.
Paris . 25 . Febr . Tschitscherin hat eine weitere Not«über die Memelfrage an sämtliche verbündeten Re¬gierungen gerichtet . Tschitscherin protestiert dagegen;daß die Botschafterkonferenz sich das Recht cmgemaßjhabe , Memel der litauischen Regierung zuzusprechenohne sich vorher mit Rußland darüber verständigtzu haben , und erklärt , daß Rußland in hervorragenden! Maße an dieser Frage interessiert sei.

; Tie Türke » bleiben fest.
Konstantinopel , 25 . Febr . In der Geheimsitznng der

Nationalversammlung von Angora gab Jsmet Pascheeinen ausführlichen Bericht über die Konferenz vo»Lausanne und über den Vertragsentwurf der Alli-! ierten ab . Die Nationalversammlung diskutierte meh¬rere Stunden ! Tie Mehrzahl der Abgeordneten zeigt«- sich aber hinsichtlich der auf Kosten des nationaleni Paktes gebrachten Opfer unnachgiebig . Sie lehnte«- alle weiteren Konzessionen in den Bestim-i mungen des Friedensvertrages ab. Ein end»j gültiger Beschluß wurde noch nicht gefaßt , vielmehrj aus den heutigen Montag verschoben.

? Deutscher Reichstag.
l - '

Berlin . 24 . Febr.
Zm Reichstag wurde am Freitag das Notgesetz er¬ledigt , über das der Abg . Tr . Bell (Zentr .) ein¬gehend berichtete . Tie bekannten Bestimmungen , diesich besonders auf die Gastwirtschaften beziehen , fer¬ner auf den Verkehr mit Lebensmitteln und schließlich,aus das Paßwesen sind vom Ausschuß noch verschärftworden . Auch geschlossene Gesellschaften . Klubs ustv.,. werden jetzt unter die Bestimmungen des Notgesetzesgestellt , soweit es sich um den Äusschank von SPi-

j ritnosen handelt . Neu eingefügt wurde ein 6 , wo-! nach mit Gefängnis bis zu 2 Jahren und mit Geld-strafe bis zu lOOOQO Mk . belegt werden soll , wer sich!
los ins Leere . Es war znm Tollwerden ! Welch ein ver¬nünftiger Mann konnte sich ans so etwas einlassen mit demschönsten , liebenswertesten Mädchen? Er hatte viel zulauge gezaudert : wie sollte er sich jetzt losreißen und seine ^Wege gehen, als hätte er ste nicht geliebt ? Dennoch —seinen Abschied nehmen, auf einem fremden Boden ackern,um ein kümmerliches Dasein ? Er war kein Feigling'ohne mit der Wimper zu zucken , wäre er auf dem Schlacht,selbe dem Tode entgegeiigegangen . aber vor diesem em¬pfand er ein Grauen.

Blaß und stumm standen ste sich gegenüber. Lite lasin seiner Miene wie i» einem anfgeschlagenen Buche, undste zitterte leise, daß ihre Liebe auch nur einen Augen¬blick hätte zögern können mit der einzig möglichen Ent¬scheidung.
Ihre schone Gestalt cmfgerichtet , daß ste wie eine Licht¬erscheinung aus anderen Welten in der grünen BeleuchtungdeS Parkes stand, legte sie ihre Hände auf seine Schultern.„Quäle Dich nicht unnütz , mein lieber Freund , wir nehmenAbschied ! Ich habe Dir eine» schönen Frühling geschenkt« nd Du hast das Süßeste und Höchste aus Deiner Seelein meine» Künstlertranm getragen. Du wirst noch einstvon mir hören — vielleicht, wenn Du mich schon vergessenhast. Nein — daS wäre zu lange und zu traurig ! Näch¬stes Jahr kommst Du mit Deiner Mutter oder — —Deiner verlobten Braut in die große Kunstausstellung undfreust Dich über mein neuestes Werk . Wenn Ihr reich seid,könnt Ihr eS kaufen ; aber bitte so, daß es mir nickt wehtut ! Deine liebe Hand kenne ich ja ; aber die von DeinerBraut oder Deiner Frau — wenn sie nicht sehr weich undgut und liebevoll ist, möchte ich ste nicht fühlen ! "Mit einer fast scheuen Zartheit legte er den Arm um ste.Der Schmerz hatte alle Leidenschaft und Sinnlichkeit inihm zurückgedrmigt.

„Sprich nicht von meiner Frau , Lite ! Da Du eS nichtsein kannst , bleibe ich ein einsamer Mann . "Sie schüttelte den Kopf : „Du hast einst mich gefunden,Lieber, die leider nur für Dein Herz paßte. Eine , die nurfür Dein « Verhältnisse geeignet wäre, fändest Du jeden Tag;aber einmal , verlaß Dich darauf, hast Du Glück ! Dannfindest Du die, die für Dein Herz und Dein « Verhältnissedie geeignetste ist ."
Mit einem Seufzer ließ sie ihre Hände sinken : aber Ke



die z
!N,

Ein
loch
chosten

unineL
' ichz.
k- z,
ivuri»,
Essen,
stran.
Wage,
°lz . S
Schie,
außer.
> Di!
r naH

>?
fische,
misch
ende«
> vo«
weilt,
a Re-

Nm
iishe,
isisch«
; das
Hän-

, das
latür.
wolle

Not,
Re.

egeq
maßt
:cheü
adigi
ndeöi

s de,
ascho
von

Mi.
meh-
eigtt
alev
te»
im.
end»
nehr

c.
er»

ein-
die

fer-
llichi
iirft !
sw. , i
tze-
?pi-
vo-
eld-
sich

>er-
em
zu
iue

>n-

aS
nd
ii-
!t-

st-
>g
n.
en
ikt
l«
-st
-n
h'

>d
d.
-h
er
id

e.
n

st

>.
r

n
«

e

sthriwhast durch den Genuß geistiger Getränte oder
inirch andere berauschende Mittel in einen die Zurech¬
nungsfähigkeit ausschließenden Rauschzustand versetzt,
wenn er in diesem Zustand eine mit Strafe bedrohte
Handlung begeht . Bei Verurteilung wegen Wuchers
und Preistreiberei soll öffentlicher Anschlag nicht nur
in einer Zeitung , sondern auch in dem Geschäftsraum
des Verurteilten erfolgen . Das Ermächtigungsgesetz für
die Regierung wurde ein wenig eingeschränkt , indem
der Regierung nur freie Hand gegeben wurde für Ver¬
ordnungen , die notwendig sind , zur Abwehr fremder
'Einwirkungen auf die deutsche Gerichtsbarkeit , die
deutsche Steuergesetzgebung , die deutschen Finanzen , die
deutsche Währung . Auch in der Fürsorge für Kriegs¬
beschädigte , Rentner usw . wurde der Reichsregierung
freier Weg gelassen . In Entschließungen verlangte der
Reichstag , daß die neuen . Bestimmungen gegen Preis¬
treiberei unverzüglich bekanntgegeben werden sollen
und daß von der Begehung solcher ehrlosen , gemein¬
gefährlichen und vaterlandsfeindlichen Verbrechen ge¬
warnt werden soll . Weiter wurde gefordert , zur Be¬
hebung der Fleischnot Gefrierfleisch in ausreichender
Menge einzusthren . — In der Aussprache wurde auch
Ms die Gefahr hingewiefen , die durch die zahlreiche
Einwanderung von Ostjuven in Deutschland entstanden
ist . Im übrigen war man allgemein der Ansicht , daß
-dem ehrlichen Gastwirtsgewerbe und dem ehrlichen
Kaufmann kein Schaden entstehen soll , daß aber gegen
Auswüchse unnachsichtlich eingeschritten werden müsse.
Innenminister Tr . Deser erklärte , daß ein gesetzliches
Einschreiten in der Ostsudenfrage nicht möglich sei, da
man keinen Unterschied zwischen der Einwanderung
aus dem Osten und aus dem Westen machen könne , die
Rechtmäßigkeit der Einwanderung und das Bewohnen
von deutschen Wohnungen durch Ausländer werde aber
streng nachgevrüft . Angenommen wurde eins Entschlie¬
ßung , wonach zur Unterbringung der Ausgewiesenen
aus dem Westen in erster Linie Wohn - und Geschäfts¬
räume von Ausländern benützt werden sollen . Das
Motgesetz wurde in 2 . und 3 . Lesung angenommen.

Nächste Sitzung Dienstag : Anleihedenkschrift , Ein¬
spruch des Reichsrats gegen das Pressenotgesetz , Wehr¬
ministerium.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart/ 24 . Febr.

Mit einer kurzen Sitzung hat der Landtag am Freitag
die dritte Beratung des Staatshaushaltplans für 1922
vorgenommen und sich dann , nachdem der ganze Etat
in der Schlußabstitnmung mit 76 gegen die 4 Stimmen
der Kommunisten angenommen worden war , auf unbe¬
stimmte Zeit vertagt . In der dritten Lesung des Etats
ergriff nur noch der Abg . Müller (Komm. ) das Wort,
um eine einstündige Rede zu halten , die aber wenig Be¬
achtung fand . Die meisten Abgeordneten hatten während
dieser Obstruktionsrede den Saal verlassen. Bürgerpartei
und Bauernbund motivierten ihre Zustimmung zum Etat
mit folgender Erklärung : „Obwohl die Wirkungen der
Regierungspolitik seit der Revolution vorauszusehen wa¬
ren und von uns auch in unermüdlichen Warnungen vor¬
ausgesagt worden sind , haben wir in den Jahren 1919,
1920 und 1921 davon abgesehen , den Haushaltplan ab-
zulehncn, weil wir der Ansicht waren , daß großen Teilen
unseres Volkes die klare Einsicht in die Lage fehle . Wir
haben aber der Zustimmung zu den früheren Haushaltplä-
nen stets die Erklärung beigefügt, daß wir mit dieser Zu¬
stimmung die Mitverantwortung für die Regierungs¬
politik und ihre Folgen nicht übernehmen . In der Ab¬
sicht, vor Eintritt der stets befürchteten Ereignisse einen
Wandel in der Politik des Landes herbeizuführen , waren
wir entschlossen, in der dritten Lesung des Haushaltplans
1) eine gründliche Auseinandersetzung mit der Regie¬
rungspolitik vorzunehmen , wie sie seit der Revolution trotz
unserer Warnungen und Anträge in Reich und Land be¬
trieben worden ist ; 2 ) eine Reihe von uns einzeln zu be¬
nennender Mißbräuche in der Staatsverwaltung durch
einen besonderen Ausschuß untersuchen zu lassen ; 3 ) den
Haushaltplan abzulehnen und erforderlichenfalls Neuwah¬
len zu verlangen , weil wir überzeugt davon waren , daß
die Mehrheit unseres Volkes jetzt eine entschlossene Ak^
kehr von der Politik der Schwäche und der parteipoliti¬
schen Zerreißung verlangen werde, die der Politik in Reich'
und Land seit der Revolution eigentümlich war . Ehe je¬
doch der Haushaltplan Hur Beratung gelangte, hat dm
französische Regierung die vorausgesehenen Schritte un¬
ternommen , die kein anderes Ziel haben, als die deutsche
Einheit und die deutsche Wirtschaft zu zertrümmern . Der

lächelte zu ihm auf : „Au die kann ich freilich noch nicht
ohne Schmerz denken, — der Abschied macht mich schwach.
Ach, Lieber, wir hätten ihn früher nehmen sollen ."

„ Nein , mein einziges Kind ! " sagte er weich. „Diese-
Leid kommt längst früh genug. Ich fasse eS auch noch
nicht. Bitte , bitte, laß dies nicht das Letzte sein ! Wir" ollen acht Tage verstreichen lassen , dann bin ich hier zur« teile, zu derselben Stunde wie heute und erwarte Dich.
Kommst Du nicht, so weiß ich , Du hast abgeschlossen.
Kommst Du aber und wirfst Dich in meine Arme, dann
Kehen wir nicht mehr auseinander : dann sind wir ein-
kur- Leben !"

„Ja, " sagte Lite, „ja" . Ihre Slstn »» «nar «in ge¬brochenes Schluchzen.
! „Litel " - -

Eie beugte sich vor. Ihre Lippen suchten seine in eine
langen, innigen Kusse. „Lebewohl ! "
- ein Hauch nur . Er glaubte nur geträumt z4>aben — alle - , den Schmerz, den Abschied!
» . ' k / Hnud vor den Augen sah er ihr nach, so lange ih" ZV» Kleid zwischen dem Grün leuchtete . Ganz Hinte!

. Gehäuse, schimmert « eS zum letzten Male auf, br«uns beweglich, wie die Flügel eines großen, weiße
sie wiederkammen ? " dachte er bang . „Wird dn

(Forschung skgt.)

tausendjährige Kampf zwischen Deutschland und Frank¬
reich soll nicht durch eine friedliche , den Rechtsanschauun¬
gen unserer Zeit entsprechende Vereinbarung , sondern
endgültig durch gewaltsame Zurücksührung Deutschlands
in die Zustände des 18. Jahrhunderts geschlossen werden.
In den mit dieser Politik eröffnten Kämpfen, welcher
Art sie auch sein mögen, bedarf Deutschland der Samm¬
lung aller Kräfte, wenn ein unermeßliches Un¬
heil abgewehrt werden soll. Wir stellen deshalb in dieser
Stunde der deutschen Not alles zurück, was sonst unsere
unabwcisliche Pflicht vor dem Volke gewesen wäre , und
stimmen wie bisher dem Haushaltlpan zu mit der selbst¬
verständlichen Feststellung, daß diese Zustimmung
nicht eine Billigung der Regierungspoli¬
tik in anderer Richtung , als in det Abwehr des sestrd-

i. lichen Angriffs , bedeutet. "

MstMG. rs. yer« « i»,s.
* Br fitzwechsel . Die de« Gttbkrgrroflevschaft gehörende

Lohmühle mit Wossirkraft wurde bei einer am Sam-»
tag stattgefvndenrn öffentlichen Versteigerung von Karl
Armbruster, Gerberei hier, um de» Preis von 86 Mil¬
lionen Mk . erstände». Zu der Mühl« gehöre» etwa- Morgen
Felder.

Steuerabzug in der Petzten Februarwoche . Bei
der in diesen Tagen vorgenommenen Neuregelung des
Lohnabzugs ist vorgesehen worden , daß im Monat .Fe¬
bruar für die letzten sechs vollen Arbeitstage ein
Steuerabzug unterbleiben soll . Als volle Arbeitstage
zetten die Tage , an denen der Arbeitnehmer während
oer nach dem Tarifvertrag oder den sonstigen Verein¬
barungen bestimmten Zeitdauer arbeitet . Ist hiernach
aichts anderes bestimmt , so bleibt der Arbeitslohn , der
ms die 48 Arbeitsstunden entfällt , vom Steuerabzug
frei. Daher findet grundsätzlich ein Steuerabzug von
bem Arbeitslohn , der für die am 22. , 23 . , 24 . , 26 . , 27.
and 28 . Februar 1923 geleistete Arbeit gezahlt wird,
nicht statt. Erfolgt die Lohnzahlung nach Lohn-
vochen, so ist der Steuerabzug von dem Arbeitslohn
nicht vorrunebmen . der auf die letzte,im Monat Fe¬
bruar 1823 beginnende Lohnwoche entfällt . Bei mo¬
natlicher Entlohnung bleibt ein Viertel
des nächsten zur Auszahlung gelangenden Monats¬
lohns vom Steuerabzug frei.

— Steuerfreie Zuwendungen . Der Reichsfinanzmini¬
ster ordnete an , daß Zuwendungen an Hilfsorganisa¬
tionen anläßlich der Besetzung des Ruhrgebietes von
der Schenkungssteuer befreit sind . Weiterhin sind alle
Beiträge zum Deutschen Volksopser bei der Einkommen¬
steuer und bei der Körperschaftssteuer in voller Höhe
abzugsfähig . Ter Arbeitslohn , der anläßlich der Be¬
setzung des Ruhrgebietes den Hilfsorganisationen zur
Verfügung gestellt wird , ist vom Steuerabzug und von
der Einkommensteuer befreit . _ _ . —

* Fr«»derst«- t, 84 . Febr . (Dir Bautätigkeit 1883) In
der letzten Stzuuz d,S GememdrratS trug der Vorsitzende
vor, d«ß in diesem Jahr die Bautätigkeit wohl resttok auf
Staat und Gemeinde übergehen werde, da Private Nicht
mehr i« der Lage seien , zu bauen. Die privat« Bautätigkeit
könne auch seiten - der Stadt nicht wesentlich gefördert » erden,
da die Zuschüsse natürlich i» die Million«» gehr« müßten.
Unter selche » UostLnden oder sei es besser, selbst wieder,
nia im vergsvaene « Jahre, Reihenhäuser zu bauen;
den « man wüst« auch dies . - Jahr wieder baue», einerseits
zur Hebung der Wohnuugknot , anderersett- z»r Kö derung
der « sutäligkeit . Die Wohnungsnot ist trotz stälkster Be¬
schränkung de» freie » ZuzngS und trotz starker Bautätigkeit
nicht « eseutlich gemildert wordeu. Unter de « 70 W » h-
nu « gSs » che » de « , die «och keine Wohnung haben, find
mehr als die Hitfte Reichs - Staatsbeamte. Ein dringende»
Gesuch a» die Genrraldirrktio«, unter diesen Umständen für
ih s Beamten selbst durch Base» zu sorgen, sei leider ab¬
schlägig beschiel,n wo,de ». Auch de» württ . Staat gehe
trotz aller Vorsteknngr» de» StadtschnlthetßenamtS au di»
Schaffung eiaeS BeamtenwohuhauseS sehr langsam heran,
trotzdem auch württ . Beamt « in größerer Anzahl dringend
ei«, Wohnung suchen . Andererseits nehme di, Zahl der
Eheschließungen sehr stark ab. i« vorigen Jahr seien e»
80 weniger gewesen al» im Jahr 1881, in diesem Jahr
sei die erste Eheschließung erst M tte Februar vollzogen
worden. Dazu komme die starke Erhöhung der Mietzinse,
die sich mit Rücksicht auf die fortlanfeude» R paraturen
nicht vermeide» laste, die WohnuugSabgabe , die sehr wesent¬
liche Brondschadeu- umlage, so daß auch hier manche « A«S-
d- h rinritoang der Hausbesitzer oder der Mieter doch ei«
st « k,s Hindere iS sich entgrge«stell«. Zur weitere« Behebung
der Wo nvvgSnst schlägt er vor, einmal : Festsetzung ei»,»
Prämie für Freimachung vo« Wohnungen «nd zwar solle
jeder, der «ine Wohnung freimacht - ein, von Fall zu Fall
sich ergebende größer« Prämie erhalte«, unter Umständen
b >» zu 100 000 Mark. Ferner schlag « er im Benehme»
mit der WohonngSkommisflo» de« Bau vo » 18 Woh¬
nungen vor und zwar, da ««» überhaupt sonst kein»
Banplähe « st SaS, Master und Abwasserdole zur Verfügung
stehe», an der Vahnhosstraß« oberhalb Arilenr Müll. Da
an di« Bahuhofst aß« al» Hauptzngangsstraße ei» schöne»
«nd doch zeiteulspricheudeS Gebäude komme » müsse , schlage
er eine» Wettbewerb «uter de« hiesige« Architekten vor.
Nach erfolgter Besprechung wnrd« der Ban vo« 18 Woh¬
nungen mit v gegen 7 Stimme« genrhmtgt. Die » an-
leitnng wird demjenigen Architekten übertrage», der aus da¬
zu erlassende Assschreibe« den schönsten Entwurf liefert.

' Cal« , 84 . Febr . (Wohnungsnot .) Trotz de» Sied-
tungSbauten, trotz der Neubautendurchdt« Eisenbahnver-
wastuvg . trotz der WohnungSdeschosf ng im Laudjigerko« -
maudo »nd für den Oberamttarzti iw trotz verschiedenen
Eindaute « sind » och 170 Wohuungsuchende vor¬

handen, darunter üb,« 60 , welch « kein» Wohnung besitze».
Der G rnetndrrat beschlrß deshalb, die seiiherigenPrämien
für Freimachung von Wohnungen ans da » Fünf¬
fach « z « erhöhen.

* LirbelSberg, 81 . Febr . (Schöne Ruhrspende ) Die
in hiesiger Gemeinde dmchgeführte Sam» lung für unsere be¬
drängte« VolkSxenrffm im Ruhrgebiet brachte das schöne
Trgedni » von 11,70 Z r. Brotgetreide »nd 70 800 Mk. str
Geld, wa» einem Gesamtwert von 680 700 Mk. gleichkommt
nach den beteiligen Getreidenotierunaen.

* N«»«»bstrg, ! 4. Febr . Die Maul- und Klauenseuche
hat Einzug in den Obe»amt-best k gehalten. Sie ist in
Calmbach und Ottenhanke» aeSgebrocher,.

Stuttgart , 25 . Fcbr. (Die 8. Jugosi .) Der
Stuttgarter Handelshof hat für die 8 . Juwelen -, Gold-,Silber - und Uhrenwaren -Edelmesse (Jugosi ) seine Pfor¬
ten vom 22 . - 28 . Februar wieder geöffnet. Sie bietet
eine Fülle von Neuheiten , sowohl str den inländische»
als auch für den ausländischen Einkäufer , denn trotz der
schlimmen Zeiten zeigen Künstler und Fabrikanten eine
ungehemmte Arbeitslust und Schaffenskraft . Am deut¬
lichsten zeigt sich dies in der Qualität der Arbeiten . Durch
den Export große Devisen ins Land bringend und mit
verhältnismäßig wenig Jnlandswerten arbeitend , bietet
die Edelmetall - und Uhren-Jndustrie tausenden von deut¬
schen Arbeitern ein reiches Feld gut bezahlter Arbeit.
Auch die 8 . Jugosi . deren Ausstellerzahl , verglichen mit
früheren Messen wieder erheblich gewachsen ist, wird in
ihren Zielen , den Fachmann in reichen Musterlagern von
allen Neuheiten zu unterrichten , und Ausstellern und Ein¬
käufern einen vollen Erfolg sichern.

Stuttgart , 25 . Febr. (Die Neugliederung
des Württ . Polizeipräsidiums .) Die Neuglie¬
derung des Württ . Polizeipräsidiums ist nunmehr dnrch-
geführt . Die neuerrichteten Abteilungen sind: Abteilung I
Präsidialabteilung , II . Kriminalabteilung , III . Verwalt
tungsabteilung , IV . Nachrichtenabteilung , V . Rechtsab¬
teilung . Dazu kommen das Kommando der Schutzmann-
schaft , die neugegründete Polizeifachschule und die dem
Polizeipräsidium ungegliederte Wohnungsbeschwerdestelle
str Stuttgart.

Ludwigsburg , 25 . FÄr . (Ein Gedenktag . ) AuS
Anlaß des Geburtstages des verstorbenen letzten Königs,
Wilhelm wurde dessen Grab am Sonntag von zahlreichen
Personen ausgesucht nnd mit Blumen geschmückt. Die
Mitglieder des königl. Hauses hatten schon am Morgen
Blumenspenden niedergelegt.

Elltvangen , 23 . Febr . (Schon wieder Ein¬
spruch .) Der Stadtvorstand hat nach Bekanntgabe des>
Beschlusses des Staatsministeriums , das Stuttgarter'
Waisenhaus hierher zu verlegen , beim Kultministerium er¬
neut Einspruch erhoben, insbesondere auch deshalb, weil
die Entscheidung getroffen wurde , ohne sich mit der Stadt
über die Entschädigungsfrage st Verbindung zu setzen.
Auch beim Reichsschatzamt wurden erneute Schritte unter¬
nommen.

Tübingen , 25 . Febr. (Von der Landesuni-
versität .) Nachdem das Staatsministerium die Ver¬
einigung der juristischen und der staatswissenschaftlicheu,
Fakultät der Universität Tübingen schon früher geneh¬
migt hatte , ist als Bezeichnung der vereinigten Fakultät
der Name „Rechts- und WirtschaftswissenschaftlicheFakul¬
tät " bestimmt worden. Die Vereinigung tritt am 1. April
st Kraft . -

Münfingen , 25 . Febr . (Vom Truppenübungs¬
platz . ) Tie Heeresverwaltung erstrebt zur Zeit die
Neuregelung des Pachtverhältnisses aus militärische»
Gründen . Es handelt sich hiebei um Schaffung vev-
mehrter Anmarschmöglichkeiten zum Truppenübungsplatz
entsprechend den Kriegserfahrungen und um die Ein¬
richtung des Gutshoses Ludwigshöhe als landwirtschaft¬
liches Lehrgut str die Hceresfachschule str Landwirtschaft.
Es handelt sich dabei vorläufig um die Loslösung der
Macht von 20 Hektar Ackerland und 50 Hektar Wiesen.
: Schussenried , (B ahn di e bst a hl . ) Dieser Lage
wurden bei Nacht aus einem auf dem hiesigen Bahnhvs
stehenden plombierten Eisenbahnwagen 5 Pakete Schutz¬
waren im Wert von 2i/z Millionen Mark gestohlen.

Ossenburg , 25 . Febr. (Neue Verhaftungen .)
Freitag mittag wurde der Gendarmeriewachtmeister Pfei¬
fer verhaftet und ins Amtsgefängnis abgesthrt . Im
Amtsgefängnis haben die Franzosen vor einigen Tagen
bereits eine Zelle beschlagnahmt, womit die bekannte Aus¬
weisung des Amtsgerichtsassessors Dr . Heuß zusammen¬
hängt. "KV

« leine Nachrichten «ns alier Welt.
Streiklage st Lothringen . Die Streiklage im

Kohlengebiet von Lothringen ist unverändert . Nur
etwa 5 Prozent der Arbeiter sind in die Gruben ein-
gefahren . In den meisten Lothringer Fabriken ist die
Llrbeit bedeutend eingeschränkt worden,
s Abreise der Amerikaner . Ter Kommandant der ame¬
rikanischen Strettkräfte am Rhein , General Allen , hat
ffich mit seinem Stabe nach Amerika eingeschifst. I»
Moblenz bleiben nur noch 13 Zutendanturbeamte zv-r̂ück.
' Toppel -Hinrichstvg . Zn Nürnberg wurden auf dem
Aefängnishof die beiden Raubmörder Lederer und Meu-
ffek erschossen , die seinerzeit den Amsterdamer Kauf¬
mann Engelsmann ermordet und beraubt haben . >
t Znrückgchattene Tscheche« . Aus Innsbruck wird ge¬
meldet : Ein Trupp von SO tschechischen Arbeiter «,die über die Schweiz nach dem Ruhrgebiet wollten,
Ist festgehalten worden . Die Eisenbahner ohne lln»
erschied der Partei haben den Transport nicht weiter¬

eitet . Dann versuchten die Arbeiter eiltest durch-
ihyen aber nicht gelang^
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-Forschern gelang es jn Luxor die innerste Grabkammer
des neuentdeckten Königsgrades zu öffnen . Neben gro¬
ßen Mengen künstlerischer Geräte wurde der riesige,
Mer und über mit Gold bedeckte Sarkophag ans Tages¬
licht gebracht . Es ist noch nicht möglich gewesen, den
'Sarkophag, der nun an die 3000 Zahre in der Erd«
'ruht , zu öffnen.

Tas Ende der italienische « Sozialdemokratie. Nacheiner Meldung des „Giornale d ' Jtalia " hat das Zen¬tralkomitee der sozialistischen Parteien Italiens , deren
Führer der ehemalige Ministerpräsident Lonomi ist,die Auflösung der Partei beschlossen.Tauerreden i« amerikanische« Senat . Im ameri¬
kanischen Senat wird zur Zeit von den Gegnern der
Vorlage über die Unterstützung der Handelsflotte Tagund Nacht geredet , um die Beratung der Vorlage in
dieser Session , die nur noch 9 Tage zählt, unmöglichzu machen. Ein Redner sprach 18 Stunden , ein an¬derer 33 , und ein weiterer will sogar während 28
Stunden das Wort führen. Das Publikum wohnt den
Sitzungen mit einer Spannung wie auf den großenRennen bei . Tie Redner sprechen über alle möglichen
Themen , die gar nicht zu der Vorlage gehören.

Handel nnd Verkehr.
Ter Dollar notierte am Samstag in Frankfurt22643,25 G . . 22 756. 75 Br . , in Berlin 22 718. 06 G.und 22 831 . 94 Br.
1 Schweizer Franken 4264 G - , 4285 Br.
1 sranzöMcker Franken — 1361 G ., 1368 Br.
1 holländischer Gulden --- 9077 G . . 9122 Br.
1 Pfund Sterling - - 107231 G . . 107 768 Br.
ION österreichische Kronen --- 31 92 G . , 32,08 Br
1 tschechische Krone - - 647 G . , 677 Br.
1 spanischer Pesetas --- 3528 G . . 3546 Br.I dSnische Krone -- 4408 G - , 4431 Br.
Ter ««veränderte Goldankaussvreis. Der Ankauf von

Gold für das Reich erfolgt vom 26 . Februar ab bis
auf weiteres unverändert zum Preis von 85 000 Mk.
für ein Zwanzigmcrrkstück . Ter Ankauf von Reichs¬
silbermünzen erfolgt zum 1500fachen Betrag des Nenn¬
wertes.

Tas Goldzo *laufgeld beträgt für die Zeit vom 28.
Februar bis 6 . März 595 400 Prozent , gegen seit¬her 594 400 Drorent . ^

Wnrncnden, 24 . Febr . Der letzteSchweinemarktvar mit 48 Milchschweinen befahren . Preis 100 - bis148 000 Mk . das Stück. — Tie Zufuhr zum Frucht¬bar kt betrug 39 Ztr . Weizen . 62 Atr . Haber und» Ztr . Roggen . Preis pro Zentner : Weizen 60- bis84 000, Haber 30— 35 000, Roggen 52 000 Mk.

AMMHS BekanmmaHungen»
Bekanntmachung des Württ . Oberversichernugs -

a« t< über die Erhöhung der OctSlöhne.
(Reich;verflcherunzsordnung Z 149 )
Vom 13 . Februar 1923 A. 28 SIS.

Nach Art. 1 des Gesetzes über dt« Festsetzung der Orts
löhne und des durchschnittlichen Iah etarbei soe -dienstrS
landw. Arbri ' er vom 26 . I naar 1923 (R. G. Bl. I 67 ),
der dem § 151 R .V.O. eine neu« Fassung gegeben hat,
treten Aeudenwge» der Orttlöhne künftig aa den vo« Ober-
oerficherungsamt « bestimmten Tage in Kraft.

Durch Art. 8 desselben Gesetzes find die vom Oberver-
fichelungSamt mit Bekanntuachung vom 39 . Dez mder 1923
(Staaisanzeiger Nr. SOS , Amtsblatt des Mi isteiiums des
Innern 1828 S . 17) wegen de» bisherigen Vorschrift des
8 151 Abs . 8 RB .O . eist mit Wirkung oo« 1 . Mä z 1923
ab um festgesetzten OrtSlöhäe am 1 . Januar 1923 wirksam
geworden.

Ja Anbetracht des weiteren Steigen » der Teuerung
werden die mit der oben angeführten Bekanntmachung er¬
höhten OrtSlöhn« mit Wirkung vom 13. Februar 1933 ab
durch nachstehende BetrL . e ersetzt:

für Versicherte:
v. unter 16 Joh ». von 16 dis zu3II . vo« über 81 I.

Lohn¬ männl. weibl. männl . weibl. mänal. weibl.
gruppe

I 1800 900 3000 1800 3500 1400
II 1300 800 1800 1100 3300 1300
m 1000 700 1600 1000 3000 1300

(grz ) Pfleiderer.
Veröffentlicht « it de« Anfäge». daß demnach für de»

Bezirk Nagold die nachstehenden Beträge in Betracht komme«
«ad zwar mit Wirkung vom 1 . Januar 1933 ab:

550 430 900 560 1100 700
vom 13. Februar 1933 ab:

1000 700 1600 1000 3000 1300
Nagold, de» 34 . Februar 1913.

Berfichrrnngsamtr Münz.

Landwirte! Achtung!
Dungkalk

Boa meiaem Kalkmerk Pfrondorf kann »ou
fetzt ab SS ' /,tger Dungkalk bezog«« werden.

Derselbe ist von der landwirtschaftt. BrrsachSstatio»
Hohenheim al» autgezeichneter Dungkalk »ach dr« g«.
« achten Versuche« empfohlen worbe «.

Ausladestelle: Direkt «a - er Staatsstraße
Ka,old - « lld- « - .

Süddeutsches Kmrstpeinwerk
G . Hanfler , Pfroadorf.

Fraaröfische Brnlolitilt.
WTB. Esse», 36 . Febr . Der Beigeordnete der « iadt

Este», BolSdorff, ist gestern früh zusammen mit seiner Kran
verhaftet « ordeu.

Z» der Verhaftaag d»S Beigeordnete » BolSdorff wird
noch gemeldet : Gestirn früh wvrde das Haus des Beigeord¬
nete» von etwa 80 sranjistschen Soldaten umstellt . Die
Franzosen drangen mit Gewalt durch di« Hintere HauSlür
ein und rrklä ten Frau Boledorff für verhaftet. Der Grund
der Verhaftung ist folgender : Sett mehr al» 14 Tage» ver¬
suchten di« Franzosen 6 mal in da» HauS de» Bri^eordn«
ten eivzudriNizen, um an dem Telephongeftänge auf dem Dach
zu arbeiten. T otz auSgestoß «er Drohungen verweigerte
Fra« Bolsdsiff de« Eintritt, bi» gestern die Franzosen sich
den Weg in da» Hank gewaltsam bahnten. Der Beigeord¬
nete Boltdorff verlangte, s - ine Gattin in» Gefängnis beglei¬te» z« dürfen , was nach wiederholter Weigerung gestattetwurde. In Bredeney wurde «ach Aufnahme eines Proto¬
koll » erklärt, die Dame könne gehe«, aber der Herr müssebekleiden. Beigeordneter Boltdorff wurde zunächst trS Bre.
drn. yei Rathaus und von dort «ach dem Zuchthaus in
Werve» gebracht , wo neuerdings Räume für die Gefangenen
steig,macht werden.

Ntber die Verwüstungen, di» die Franzosen im LandrütS-
amt Bochum angrrichr - t haben, da» im Gebäude n>brn der
HaudrlSlawmer untergrbracht ist, wird «och gemeldet : DasMob ltar wurde zu« größte» Teil zerschlagen. Ferner wurde
versucht, den Gelt schrank z« erbrechen. P ivatgelder, 5 Preß-
maschiue« «ud Akn « wurden geraubt, außerdem das Pr vat-
eigentum d- r Beamte». Der Kastellan de» LrndrsramtSwurde « rt vorgrh ltenem Revolver unter dem Ruf . Schnapsund Kapital ' zur Herausgabe von Spirituosen und Gelder«
gezwungen . Di« Räume de« Landratamr» bieren ähnlichwie die der Handel« kämm«, ein Bild sinnloser Verwüstung.An den Ausschreitungen beteiligten sich , wie »unmehc fest¬steht, auch einigs Fcarzosen in Zwillletdung, die auch Akt,»
milschleppte«.

Französische Renbzüzt.
WTB. G «ls«nk !rchen, 35 . Febr . Die Bahnhöfe Wanneund Recklinghausen , die gestern von de» Franzose« besitztworden sind, wurden heut- wieder geiäuwt . Die F ; an,ose»haben beim Abzug 14 Lokamotiven , 40 Personen- , 48 Ge-

pLckevogm und 160 mit Kohlen und Elsen belade «, Güter-
wag,» weggesüh ' t . In Brakel wurde von den Franzose»
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BUrnstetZ.
Frisch eingetroffe « :
Quieta rot

mit LO"/o Bohnenk ffes

Quieta gelb
mit 8!S °/g Bohiikkk . ffee

Quieta gold
mit 40o/a Bohnenkaffee

t» V» Pfand Paket¬
ergibt ohne jeden Zusatz stet-
gleich guten Kaffee.
Stet - v ' -'rSliq bei

Ehk-VvOn» jr.
Met Sire Bmsie!

Achtung!
Bürger von Altenst-ig

« ' d Umg - dungl
ffa««erjüger ?achwavrr

Facht- a,u)
kommt in den "LüstenLoge«
nach hier, um batte» « mz»re
unter IjSdr .aer, schnstlcherü- ka- tie rsäikal zu veutlgendm ch edoiekakulture«. ie für
Menschen nab Haustiere un¬
schädlich sind, aber «ute«
Nagetieren ein, ansteck -nde
Klü - kh it bewirken . Schwabe»
üka33e>ubllrZtN Ilw -rrden
ebenfalls umer Saralltie ver¬
tilgt . Bestellung «a find sofortan die Geschäftsstelle diese»Blattes »u rich'en unter

baUcherfSger ? ach« syei'.

« M
au« Alnminin « sind in
guter Sortierungerhältlich bei

Iu 0 rsn 2 L .U 2 jr.
tzULrnstei 8 Telefon 4S.

» ltrusteig.
Ein jüngerer

für Haus- u. Landwirtschaft
kann sofort eintreien bei

« . Diet -rl-
z. „Stern ".

Besondere » Verhältnisse hal¬
ber sofort zu verkaufen ein«
noch ganz neue schwere

MhmWse
Hand und Fuß . weit unter
Fabrikpreis. Angebote ver-
mittelt die GeschäftSst. d. Bl.

Eine trächtig«

samt « Eisenbahnverkehr gesperrt . Ein« Begründung dH,
Maßnahme liegt nicht vor.

KSeigSwintrr „ n de» Franzosen besetz ».
WTB . KöeirSw utr», 85 . Febr . H «te NrchM»,

gegen hüb 4 Uh, ist KSnigSwiuter von den Franzos« besetz,
worden «nd zwar von Marokkaner». Bo « Obnkaffelkan«,
etwa 40 Man» Kavallerie und 60 Mum Infanterie. Gleich,
z -itig landet« de» Rheiudampfe, . Rheiastsin '

noch «,»
100 Man«.

Protest gegen die UrterdrScko«, der Preffefreiheit.
WTB . « lbe,seid , 36 . Febr . Der Verband de» rheinisch,

westfälischen Presse Hai eine Entschließung angenommen , I»
der schärfste, Einspruch gegen die Unterdrückung de, Prch.
fteiheck im besetzten Gebiet, di» in zahllosen Zeitnugsvertot»
urrhaftung n, Ankweisungenund Bernrttiluageu von «edel,

teure» uno Verlegern sich äußere, erhoben wird.
Da» vereinöw -sen der Militiirbehö . d , nnterstellt.
WTB . Berlin, 38 . Febr . Der . MontsMost ' zrsolz,

hat General Degoutte in Düsseldorf eine neue Verordn «»,
erlöste«, durch die da« Vereinsw -sea vollpüudi, nnter di,
« ufstcht der Militäebehördrn gestellt wird.

D. rchjiechrreirn ans »ine« Zellpackhof k» Berlin.
WTB . Berlin, 38. Febr . Große Durchstechereien w -rdu

auf dem Zsllp- ckhof t» de« Berlin, , Stadtteil Alt Msabi!
ausgedeckt. Zwei au« Galizien nach Berlin gekommem»
Kausleuteu war eS durch Bestechung von Hilfsangestelli«
de« ZollpackhofS «nd von Anz,stellten von Spediteuren gp
lungen, mit Hilfe vo« Bussud brwilligunzrschein-n. di, vo,
ungetreuen Angestellten des Zollpackhofes beschafft worden
waren, Güter aller Art ins Ausland zu spedier-n. Derde»
Staat erwachsen« Schade» soll in dt« Milliarde« gehe»,
Bisher stad etwa 14 P -rsoue« verhaftet » ordeu.

Platinran ».
WTB Hamborn , 36 . Febr . Am Sonnabend wurde

ans dem Laboratorium der August Thssen-Werk - eine größere
Mer ge Platin i« Wert« vo» etwa 180 Millionen Maü
gest h 'en . Der i« Laboratorium anwesende Leiter wurde
gef , ff lt und mit einem Revolver bedroht . Als Täter komal
ein etwa 85 jährige« Mann in Frage. Auf die Herbei,
schsffung des Platins wurde eine Belohnung von 8 ML
Mark ausgesitzt.

Für bi« Ichrsttlritmrg verantwortlich : Ludwig 2mck
Drmk «Nb Berl«? der N. Mcker'sche » vachbrnckerei AkteuWz.

_ _ ———« NUS»Ettmktmsweiler.

Nadelholz-
Stammholz-

Berkauf.
Im Wege des schriftlichen Angebots wird verkauft:Los Nr. L Abi. 8 MühlD-ig, 9! GK. Mosche«
I. bis V. Klaffe mtt 57.34 Seftmeier.

Ls- Nr. L Abt. 4 Köll , SZ S1. Forche«
I. bis V. Klaffe mit L9.S7 Aeßmeter. 47 St.
Lause« I. bis V. Klaffe mit 38,67 Feffmeter.

Angebote sind bis Samstag , de» S . März L»S3
«ach« . E Uhr beim Schnltheißerramt einzurelcheo.

Eröffnung sofort.
Semeinderat.

unter 8 die Wahl
hat z« verkaufen

Wer ? — sagt die
schästsstello d». « l.

^ lltzDruckarbeilSQ
mr cie» privstsn , gescdSlttiitia«

» mrck smtlicken Verkedr VÄert is WV KLrrsster 2Ä1 rmck in sauberster V
^ ssWrrllllg bei billigen kreisen »

Le ^

Hochdorf.

Holzverkauf.
Am S - « - tag . de» » . März , nachmittags » Uhrbringt die Teilhaberschaft der Hochdorfer Täamühle aus

ihrem Walde i« Gasthaus z. « rone hier

zirks SS Schmier Lsichch
zum Verkauf.

I - A.
Rechner : Tde » rer.

» r gliiöts-
Kaffee - Mischung

in roter «nd gelbe, ' /, Pfund -Pockung
ist wieder eingetroffe» bA

5 ritz Viihler jr.
Aktensteig.

Wk> fir i>»; Mrzrlitl
nehmen fortgesetzt die bekannten Sammelstellen»sowie die Geschäftsstelle dieses Blattes entgegen.
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